
Eltern mit Krebs: Kinder oft
ausgeschlossen
geschrieben von Redakteur | Oktober 2, 2021

Laut einer Umfrage hat der Großteil der durch Krebs erkranken
Eltern  Schwierigkeiten  damit,  mit  ihren  Kindern  über  die
Erkrankung  zu  sprechen.  Dabei  hängen  die  Auswirkungen  der
Krankheit auf die Entwicklung der Kinder entscheidend davon
ab, wie das Kind in den Krankheitsverlauf eingebunden ist.
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Sie hören nie zu – ist die häuftigste Klage, die wir von fast
allen Eltern, ErzieherInnen und Lehrkräften über Kinder zu
hören bekommen. Aber mit einigen cleveren Tools können wir
diese Problematik angehen und uns Gehör verschaffen.

Richtig  loben  –  Wie  echte
Anerkennung motiviert
geschrieben von Redakteur | Oktober 2, 2021

Falsches  Lob  kann  böse  Folgen  haben,
echtes Lob motiviert:
Richtig loben will gelernt sein. Erst unlängst forderte der
Vorsitzende der Jungen Union, Tilman Kuban, dass es Ältere
doch mehr würdigen sollten, dass Jugendliche in Corona-Zeiten
Verzicht üben und eben nicht auf Partys und in Clubs gehen
würden. Was so manchem wie ein schlechter Witz erscheinen mag,
meinte der Vorsitzende der Jugendorganisation jener Partei,
die sich mit dem C auch die christlichen Werte ins Stammbuch
geschrieben hat, völlig ernst. Hier wünscht jemand Lob und
Anerkennung  für  das  einhalten  von  Regeln.  Etwas,  das
eigentlich  selbstverständlich  sein  sollte  und  von  jedem
erwartet werden darf. Sicher ist das ein prominentes Beispiel.
Aber es ist auch keine Seltenheit.
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Vorsicht – Lob kann demotivieren
Was ist da schief gegangen? Viele erinnern sich sicher noch an
den Spruch „Hast Du Dein Kind heute schon gelobt?“. Das führte
zu einer Flut von regelrechten Lobhudeleien, die Kinder aber
weder  bestärkten,  noch  motivierten.  Ganz  im  Gegenteil:  Es
führte zu einer regelrechten Sucht nach Lob, um letztlich aber
die von den Eltern erwarteten Aktionen zu blockieren. Um das
zu  verstehen,  hilft  es,  sich  Lob  aus  Erwachsenensicht
anzusehen:

Stellen Sie sich vor, sie lernen gerade Tennisspielen. So sehr
Sie sich auch mühen, Ihr Ball landet beim Aufschlag meist im
Netz oder im Aus. Heute spielen Sie im Doppel mit einem neuen
Partner. Ihr erster Aufschlag sitzt perfekt. Ihr Partner sagt:
„Hey, Deine Aufschläge sind ja der Hammer!“

Wie fühlen Sie sich? Sind Sie stolz auf sich? Fühlen Sie sich
selbstbewusster? Oder haben Sie vielleicht doch mehr Angst
davor, dass Sie beim nächsten Mal den Ball nicht mehr so gut
treffen?

„Lob ist kompliziert. Forschung und Beobachtung legen nahe,
dass es nicht darum geht, wie viel wir loben, sondern wie wir
Kinder  richtig  loben“,  erklärt  Joanna  Faber.  Sie  ist  die
Tochter der berühmten amerikanischen Familienberaterin Adele
Faber, mittlerweile selbst Pädagogin, Autorin und Mutter von
drei Kindern. Sie hat anhand von etlichen praktischen Fällen
festgestellt, dass falsches Lob zu Misstrauen, Demotivation,
Verzweiflung  und  Angst  führen  kann.  Eben  hat  sie  in
Deutschland das Buch „Wie Sie sprechen sollten, damit Ihr Kind
sie versteht“, herausgebracht. In den USA ist das Buch längst
ein  Bestseller.  Der  Grund:  Obwohl  ihr  Buch  auf  dem
wissenschaftlich neuesten Stand ist, sind die beschriebenen
Tipps und Ratschläge vielfach erprobt und lassen sich direkt
in die Praxis umsetzen.
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Falsches Lob mit Folgen
Dabei wollen Eltern doch gerade das Gegenteil. Auf die Frage,
warum  sie  ihre  Kinder  loben,  antworten  die  meisten:  „Wir
versuchen,  sie  auf  ihre  eigenen  Stärken  aufmerksam  zu
machen.“,  „Wir  möchten  sie  dazu  ermutigen,  mehr  von  dem
Gleichen zu tun.“, „Wir möchten, dass sie sich sicher fühlen …
oder noch mehr versuchen“. „Es erscheint nur natürlich, dass
wir unsere Kindern häufig und mit Begeisterung loben, wenn wir
versuchen,  ihr  Selbstwertgefühl  zu  steigern:  Sie  sind
großartig,  klug,  wunderbar,  schön,  das  Beste!“

Laut  einem  Bericht  über  eine  Studie  des  psychologischen
Instituts der Universität Zürich ist mittlerweile erwiesen,
dass ein Fähigkeitslob („Du bist so clever!) im Gegensatz zu
einem Anstrengungslob („Da hast Du Dir aber Mühe gegeben“)
dazu führt, dass Kinder herausfordernde Aufgaben in Zukunft
künftig eher meiden. Der Grund dafür ist, dass Fähigkeiten im
Gegensatz zur Anstrengung weniger veränderlich erscheinen. Und
Kinder es eher vermeiden möchten, als „unfähig“ dazustehen.
Auch ein Vergleichslob („Das hast Du besser gemacht als die
anderen“) wirkt im Gegensatz zum Meisterungslob („Jetzt hast
Du  es  geschafft“)  auf  die  intrinsische  Motivation  eher
negativ, stellt Dr. Martin Tomasik in diesem Bericht fest.

Der  Grund:  Es  suggeriert  Kindern,  dass  es  wichtiger  ist,
besser zu sein als andere als etwas tatsächlich zu können.
Auch übertriebenes Lob wie „Das ist das schönste Bild, das ich
jemals gesehen habe“, statt „Das ist ein schönes Bild, das Du
da gemalt hast“, schadet dem Kind. Besonders Kinder mit einem
schwachen  Selbstwertgefühl  steigern  daraufhin  nicht  ihre
Anstrengungen, sondern suchen sich dann meist die einfachsten
Aufgaben.

Besonders drastisch beschreibt der jüngst verstorbene dänische
Familientherapeut Jesper Juul die Folgen übertriebenen Lobs in
seinem Buch „Aus Erziehung wird Beziehung“. Auf die Frage, wie
es dazu kommen kann, dass Jugendliche in Amerika, die aus



sogenannten  „guten  Familien“  kommen,  Gewalttaten  begehen,
antwortet er: „Was aber typisch für ,gute Familien’ … ist,
dass sie die ganze Zeit Loblieder auf ihre Kinder anstimmen.
Und  was  diese  Kinder  dann  entwickeln,  ist  kein  gesundes
Selbstwertgefühl,  sondern  sie  werden  zu  angeheizten,
aufgeblasenen  Egos.  Da  braucht  nur  eine  Kleinigkeit
vorzufallen, und schon lösen sich diese Egos in Nichts auf.
Eine kleine Enttäuschung, dass die Zensuren nicht gut genug
sind… reicht diesem jungen Menschen, um in Wut auszubrechen.
Diese Kinder wurden zwar dauernd gelobt und mit großen Worten
betört…, aber sie haben keine Wärme und authentische Nähe
erfahren. Mit anderen Worten: Diese Kinder sind von ihren
Eltern  konsequent  betrogen  worden.“  Aus:  Jesper  Juul,  Aus
Erziehung wird Beziehung, ISBN 978-3-451-05533-1)

Kinder richtig loben und motivieren
Die  beste  Antwort  darauf,  hat  der  israelische
Familienpsychologe Dr. Haim Ginott gegeben: „Das wertvollste
Geschenk, das wir einem Kind machen können, ist ein positives
und realistisches Bild von sich selbst. Nun, wie formt sich
dieses Selbstbild? Nicht von einem Moment auf den anderen,
sondern langsam, eine Erfahrung nach der anderen.“ Das trägt
zu einem Bewusstsein der Kinder über sich selbst bei. Daraus
entsteht: echtes Selbstbewusstsein.
Wer also richtig loben will, muss wissen, dass Lob nichts
anderes  als  das  Gegenteil  von  negativer  Kritik  ist.  Und
deshalb muss es realistisch und begründet sein. Echtes Lob ist
ehrliche Anerkennung. Deshalb ist es nicht immer angemessen zu
loben.
Aber es gibt eben auch Zeiten, zu denen Kinder ermutigende
Sätze  brauchen.  Sie  zeigen  ihr  gemaltes  Bild  und  wollen
wissen, ob wir es mögen. Was ist die beste Reaktion darauf?
Gemeinsam mit Julie King hat Joanna Faber einige Regeln für
echtes Lob in ihrem Buch „Wie Sie sprechen sollten, damit ihr
Kind Sie versteht“ aufgestellt:
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1. Beschreiben Sie, was Sie sehen

Wer richtig loben will, sollte nicht bewerten. Beschreiben Sie
einfach, was Sie sehen. Statt: „Das ist ein schönes Bild!“
Versuchen Sie: „Ich sehe grüne Linien, die auf der Seite nach
oben und unten laufen. Und sieh, wie sie all diese roten
Formen verbinden!“ Anstelle von: „Gute Arbeit!“ Versuchen Sie:
„Ich sehe, du hast alle Autos und Bücher weggeräumt und sogar
die schmutzigen Socken mitgenommen! Ich sehe blanken Boden.
Das war ein prima Job.“ Oder wenn Sie keine Lust auf viele
Worte haben, können Sie einfach sagen: „Du hast es geschafft!“
Durch diese Aussagen versteht Ihr Kind, dass Sie es beachten
und seine Leistung anerkennen, ohne eine Bewertung oder ein
Urteil vorzunehmen, das es von künftigen Bemühungen abhalten
könnte.

2. Beschreiben Sie die Auswirkungen auf andere



Wir alle möchten, dass unsere Kinder gute Mitmenschen sind.
Wir wollen sie ermutigen, anderen zu helfen. Hüten Sie sich
vor der Versuchung, ihren Charakter zu beurteilen. Bleiben sie
bei der Beschreibung!
Anstelle von: „Du bist ein gutes Mädchen!“, können Sie sagen:
„Du hast diese Einkaufstüten bis zur Küche getragen. Das war
eine große Hilfe!“ Anstelle von: „Du bist der beste große
Bruder!“, können Sie sagen: „Das Baby liebt es, wenn du diese
lustigen Geräusche machst. Ich sehe ein breites Lächeln auf
ihrem Gesicht.“

3. Beschreiben Sie den Aufwand



Lob ist mächtig. Auf falsche Weise eingesetzt, kann es Kinder
von Aktivitäten und Verhaltensweisen abhalten, zu denen wir
ermutigen wollten. So klingt es, wenn Sie Anstrengungen loben,
anstatt  das  Kind  zu  bewerten:  Anstelle  von:  „Was  für  ein
kluger Junge du bist!“, können Sie sagen: „Du hast weiter an
diesem  Rätsel  gearbeitet,  bis  du  es  herausgefunden  hast.“
Anstelle von: „Du bist ein talentierter Turner.“, können Sie
sagen:  „Ich  habe  gesehen,  wie  du  immer  wieder  auf  diesen
Schwebebalken  geklettert  bist,  bis  du  den  ganzen  Balken
entlanggelaufen bist, ohne herunterzufallen.“

4. Beschreiben Sie den Fortschritt
Ein Vorteil des beschreibenden Lobes ist, dass Sie es auch
verwenden können, wenn die Dinge nicht besonders gut laufen.
Wenn  ein  Kind  Chaos  fabriziert  oder  mit  einer  Aufgabe  zu
kämpfen hat, sind wir versucht zu sagen, was es falsch gemacht
hat. Aber das hilft wirklich nicht. Andererseits kann unechtes
Lob:  „Mach  dir  keine  Sorgen,  du  machst  das  gut!“,  wütend
machen: „Nein, es geht nicht gut!“.
Mit beschreibendem Lob können wir den Fortschritt auf eine
Weise  aufzeigen,  die  sich  unterstützend  und  aufrichtig
anfühlt. Anstatt darauf hinzuweisen, was los ist … „Diese
Handschrift ist so schlampig, dass man sie kaum lesen kann.“,



sollten Sie zunächst hervorheben, was richtig ist: „Seht euch
diesen  Buchstaben  ,B’  an!  Er  ist  Sieger  des
Schönheitswettbewerbs. Er steht so hübsch auf der Linie. Er
geht  nicht  durch  den  Boden  und  stört  die  Nachbarn  im
Erdgeschoss.“
Manchmal  müssen  wir  darauf  hinweisen,  was  falsch  ist.  In
diesem Fall ist es wichtig, das Positive zuerst zu würdigen.
Wenn Sie möchten, dass Kritik angenommen wird, sollten Sie
drei positive Dinge sagen, bevor Sie das Negative erwähnen.
Und selbst dann ist es am nützlichsten, Ihre Kritik positiv zu
formulieren. Sprechen Sie darüber, was „getan werden muss“ und
nicht, was immer noch falsch ist.

5. Widerstehen Sie dem Drang, im Vergleich zu
loben
Kinder auf Kosten anderer zu loben, führt letztlich dazu, dass
sie  lernen,  dass  es  wichtiger  ist,  besser  zu  sein,  als
wirklich etwas zu können. Stattdessen sollten Sie bei der
Beschreibung  seiner  Handlungen,  seiner  Bemühungen,  seines
Fortschritts  und  seiner  Auswirkungen  Ihr  Kind  darauf
aufmerksam machen, welche Auswirkungen es auf andere haben
wird: „Du hast deine Schuhe selbst angezogen. Ich weiß, wer
dem Baby beibringt, seine Schuhe zu binden, wenn es etwas
größer wird.“ Jetzt kann es sich selbst als Lehrer seines
kleinen Bruders sehen und nicht als Rivale.

Indem wir beschreibend loben, halten wir unseren Kindern einen
Spiegel vor, um ihnen ihre Stärken zu zeigen. So gestalten
Kinder  ihr  Selbstbild  und  wir  schaffen  einen  Vorrat  an
Erinnerungen, die nicht weggenommen werden können.

Unser Buchtipp: Joanna Faber, Julie King: Wie Sie sprechen
sollten, damit ihr Kind Sie versteht – Ein Überlebenshandbuch
für Eltern mit Kindern von 2 bis 7 Jahren, Oberstebrink 2020,
384 Seiten, ISBN 978-3-96304-026-9, 24 €.
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